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mit wärmerem Klima getrennt waren. — Die Pflanzenwelt ist in den Eiszeiten hauptsächlich
durch Moose und Flechten vertreten, die Tierwelt durch Mammut, Höhlenhyane, Hohlen-
bär, Riesenhirsch, Renntier, Elen und Auerochs. Mit diesen großen Säugetieren der Di-
luvialzeit hat zweifellos auch schon der Mensch zusammengelebt.

Graptolithen aus dem Silur in Böhmen. Panzersisch aus dem Devon in Schottland.

Als das Inlandeis zurückging, begann die Zeit des Alluviums oder die geologische Gegen-
wart. Ihr gehören alle Neugestaltungen am Erdkörper an, die in geschichtlicher Zeit stattgefunden
haben und noch fortwährend vor sich gehen (siehe das folgende Kapitel).

B. Die Veränderung der Gesteinshülle durch die
zerstörenden und aufbauenden Naturkräste.

I. Veränderungen der Gesteinshülle durch innere Kräfte.
Diese Kräfte umfassen die Gebirgsbildung, den Vulkanismus und die

Erdbeben.

1. Hebung und Senkung. Aus den Ruinen des Serapistempels bei Pozzüoli
am Golf von Neapel ragen drei Säulen auf, die in einer Höhe von 3—6 m deut¬
liche Spuren von Bohrmufcheln zeigen. Man schließt daraus, daß sich der Boden
nach Erbauung des Tempels unter den Meeresspiegel gesenkt und dann wieder
gehoben hat. Von Trieft bis zur Insel Lissa an der dalmatinischen Küste findet
man altes Pflaster, Hafendämme, Schiffsringe unter dem Meeresspiegel, in
Pola sogar vier Pflaster übereinander, wodurch die fortdauernde Senkung des
Bodens wahrscheinlich wird. Ebenso vermutet man, daß der Boden unter Venedig
weicht. Die Förden der holsteinischen Küste, die Fjorde Norwegens und Schott-
lands und die weiten Mündungstrichter der englischen Flüsse gelten als „ertrunkene


